
Gertrud Schweizer-Ehrler
Die Fähigkeit zu Lesen und Schrei-
ben  hat  weltweit  in  den  letzten
Jahren zugenommen, auch in Afri-
ka. Trotzdem ist die Region südlich
der Sahara immer noch das absolu-
te Schlusslicht.
Die  Bildungsorientierung  in  den
Ländern  ist  ganz  unterschiedlich
(siehe Tabelle).  Uganda und Kenia
schneiden im Vergleich zu Äthiopi-
en  deutlich  besser  ab.  Das  mag
daran liegen, dass in ländlichen Re-
gionen viele Eltern auf die Mithilfe
der  Kinder  beim  Hüten
der  Tiere  angewiesen
sind  und  sie  deshalb
nicht zur Schule gehen.
Generell  aber ist die Bil-
dungsorientierung  in
Uganda recht  groß.  Al-
lerdings  schneiden  die
Kinder  in  den  unteren
Klassen  schlecht  ab,  ho-
len  aber  später  auf.  Die
Anzahl der Schulen ist zu
niedrig,  die  Klassenstär-
ken zu hoch. Im Moment
steht  für  69  Schüler  in
der Primarschule ein Leh-
rer zur Verfügung. Durch
Mangel  an  Klassenzim-
mer  und  Abwesenheit
von  Lehrern  finden  sich
oftmals über 100 Schüler
in einer Klasse. Darunter

leidet  die
Unterrichts-
qualität.
Ein  weiterer
Grund für die
v i e l f a c h
s c h l e c h t e
Unterrichts-
qualität  ist
die  unzurei-
chende  Finanzierung  der  Schulen
durch  die  Regierung.  Gerade  mal
0,81  Euro  pro  Kind  pro  Trimester
bringt  der  Staat  für  die  Schulen

auf.  Die  Lehrer  verdienen  immer
noch nicht genug zum Leben, was
sich  oft  auf  die  Motivation  aus-
wirkt.  Zum  Beispiel  verdient  ein

Klassenlehrer  einer
Grundschule im Moment
ca. 100 Euro und ein Rek-
tor  ca.  136 bis 205 Euro
im  Monat.  Der  letzte
Streik brachte eine gerin-
ge Lohnerhöhung.
Ugandas Bildungssystem
ist kaum in der Lage Kin-
der für den Arbeitsmarkt
fit  zu  machen.  Bei  einer
Untersuchung  2014
konnten 60% der Kinder
in  der  6.  Klasse  weder
zählen  noch  lesen,  ge-
schweige  denn  einen
Satz  schreiben.  Die  Re-
gierung  versuchte  die
Kinder  darin  zu  unter-
stützen,  dass  die  ersten
vier Klassen in ihrer eige-
nen Sprache unterrichtet

Analphabetismus in Afrika

Wer lesen und schreiben kann, hat vier Augen. 
- aus Albanien -

Einige Länder Afrikas im Vergleich (Quelle CIA World Factbook)

Land Kundig  im  Lesen  und
Schreiben, über 15 J. 

Mädchen Jungs

Uganda 78,4% 71,5% 85,3%
Kenia 78,0% 74,9% 81,1%
Togo 63,7% 51,2% 77,3%
Äthiopien 49,1% 41,1% 52,2%
Benin 38,4% 27,3% 49,9%



werden.  Bei  einer  Vielfalt  von  ca.
40 Sprachen im Land, gibt es viele
Regionen mit gemischten Ethnien.
Während  es  den  einen  nützt  den
Unterrichtsstoff  besser  zu  verste-
hen, werden andere in einer ihnen

total  fremden  Sprache  unterrich-
tet. 
Wer weiß mehr, Lehrer oder Schü-
ler? Dies wollte kürzlich eine unab-
hängige Kommission herausfinden
und legte die Abschlussprüfungen
der  Schüler  ihren Lehrern vor.  Er-
gebnis:  In  Mathematik  hätten nur
40  %  der  Lehrkräfte  bestanden.
Dies  liegt  unter  anderem  daran,
dass fast jeder Schulabgänger, die
zweijährige  Ausbildung  zum  Pri-
marschullehrer  im  „Teachers  Trai-
ning College“ machen konnte, der
die Abschlussprüfung der 11. Klas-
se bestanden hatte, auch wenn die
Noten mehr  als  unzureichend wa-
ren.  Die  Kosten  der  Lehrerausbil-
dung  sind  im  ugandischen  Ver-
gleich mit ca. 114 Euro pro Semes-
ter  an  einem  Regierungscollege,
relativ gering. Mit einem weiteren
Jahr Ausbildung können die jungen
Lehrer  ein  Diplom  als  Abschluss
machen.  Langsam  ändert  sich  die
Situation, die Ansprüche steigen.
So wundert es nicht, dass der afri-
kanische  Kontinent  mit  Abstand
am  schlechtesten  qualifiziert  ist.
Die Ursachen gehen bis in die Kolo-
nialzeit zurück. Die Kolonialmächte
hatten  nicht  wirklich  Interesse  an
einer  grundlegenden  Qualifizie-
rung  der  Bevölkerung.  Nach  der
Unabhängigkeit änderte sich nicht
viel, es flossen kaum Investitionen
in  das  bestehenden  Schulsystem
und seine Infrastruktur. Hauptsäch-
lich  den christlichen Missionen ist

der Bau von Schulen zu verdanken.
Viele Anfang des 20. Jahrhunderts
gebaute  Schulgebäude  sind  bis
heute  in  Gebrauch,  den  Zustand
mag  man  sich  vorstellen,  es  sei
denn  es  wurde  regelmäßig  reno-

viert. 
Quellen: Deutsche Welle, The
Guardian, Uganda Vision 
2014: http://npa.ug/wp-con-
tent/uploads/NDPF5-Paper-
3172015.pdf

Die Geschichte von
Judith M.

Judith M., Übersetzung Ger-
linde Brünz

Mein  Name  ist  Judith
M.,  ich  bin  Uganderin
und wurde 1980 in eine
Familie  von  drei  Kin-
dern  geboren,  zwei
Mädchen  und  einem
Jungen.  Meine  Eltern
hatten beide eine Aus-
bildung.  Mein  Vater

war im medizinischen Bereich tätig
und  meine  Mutter  war  Lehrerin.
Mein Vater starb als ich acht Jahre
alt war, meine Mutter eine Woche
später.
Wir lebten bis dahin in der Haupt-
stadt  Kampala,  weil  beide  Eltern
gute  Jobs  hatten.  Nach  dem  Tod
beider  Elternteile  kamen  unsere
sogenannten Verwandten, nahmen
alles  aus  unserem  gemieteten
Haus und ließen uns im Stich. Unse-
re Großmutter übernahm die Ver-
antwortung  für  uns.  Sie  war  aber
schon alt  und hatte kein Geld um
Schulgeld für  uns zu bezahlen.  Es
reichte  nur  für  die  tägliche  Nah-
rung. Deshalb brach ich die Grund-
schule  in  der  dritten  Klasse  ab.
Durch die Hilfe meiner Tante konn-
te  ich  später  die  Grundschule  bis
zur  siebten Klasse  noch  beenden.
Für  die  weiterführende  Schule
reichte das Geld nicht.
Zusammen  mit  meinem  Bruder
wurde ich in das Dorf  meines Va-
ters geschickt. Wir lebten bei unse-
rer  anderen  Tante.  Dort  wurden
wir  sehr  schlecht  behandelt.  Es
ging  so  weit,  dass  mein  Bruder
starb,  als  er  Wasser  am  Brunnen
holen  musste,  obwohl  er  sehr
krank war. Danach rannte ich weg,
zu  anderen  entfernten  Verwand-
ten. Diese unterstützten mich,  so-
dass ich in eine nahe gelegene Se-
kundarschule gehen konnte. Unse-
re  engsten  Verwandten  wollten
nichts  mit  uns zu tun haben,  weil

sie fürchteten, dass wir später nach
dem Eigentum unserer  Eltern fra-
gen könnten. 
Nach  dem  Abschluss  musste  ich
mit  einer  Ausbildung  als  Lehrerin
beginnen.  Die  Regierung  unter-
stützte  die  Ausbildung.  Während
meiner Unterrichtspraxis wurde ich
vom  Schulinspektor  sexuell  beläs-
tigt  und  mit  HIV angesteckt.  Hier
wurde mir klar, dass Mittellosigkeit
zur  Verwundbarkeit  führt.  Diese
Geschichte erzähle ich den Waisen-
kindern  und  sage  ihnen,  dass  sie
sich  vor  der  Gunst,  vor  allem  von
Männern, in Acht nehmen sollen.
Im  Jahr  2000  heiratete  ich.  Ich
wollte  jemanden haben,  der  mich
unterstützt und mir in schwierigen
Situationen zur Seite steht. Leider
führten  wir  nie  einen  HIV  Test
durch. Meine erste Tochter kam im
Jahr  2001  zur  Welt,  sie  besucht
derzeit  die  Sekundarschule  in  der
6.  Klasse.  Im Jahr 2004 und 2009
folgen zwei Jungs. Erst bei meiner
vierten  Schwangerschaft  im  Jahr
2009  wurde  festgestellt,  dass  ich
HIV positiv  bin.  Der  Vater  meiner
Kinder wurde auch getestet. Er ist
aber negativ. Zu dieser Zeit war ich
gerade  mit  der  Lehrerausbildung
fertig.
Ich bekam eine Stelle  bei  der  Re-
gierung,  hatte  aber  auch  das  Ge-
fühl  und  Bedürfnis  Waisenkinder
zu unterstützen, deshalb gründete
ich die „Trust Primary School“. Dies
konnte  ich  aber  nicht  alleine  be-
werkstelligen und bat die Gemein-
demitglieder  um  Unterstützung.
Wir  begannen  eine  Schule  aufzu-
bauen, mit nur einer Klasse. Inzwi-
schen ist  sie mit  186 Schülern bis
zur 5. Klasse herangewachsen. Mit
Hilfe  der  Gemeindemitglieder  ha-
ben wir inzwischen ein Grundstück
erworben, auf dem wir eine Schule
bauen  können.  Langfristig  möch-
ten wir den Kindern auch die Mög-
lichkeit  geben,  Ausbildungen  zu
absolvieren.
Wir  wollen  gefährdeten  Kindern
eine Grundlage schaffen, die Ihnen
Glück  und  Wohlstand  bringt.  Ich
bin sehr dankbar für die Unterstüt-
zung  durch  Tukolere  Wamu  beim
Weiterbau unserer Schule.

Schulbildung im Ostkongo
Peter Ekutt, Übersetzung Gerlinde Brünz

Die  Demokratische  Republik  Kon-
go  hat  im  Bildungssektor  erhebli-
che Fortschritte  erzielt.  So ist  die
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Ein Schüler der Sekundarstufe in 
Mahagi/Ostkongo ist dankbar 

für die Unterstützung durch Tukolere Wamu



Abschlussquote  im  Primarbereich
von 29% im Jahr 2002 auf 70% im
Jahr  2014 gestiegen.  Dennoch ist
es  immer  noch  eines  der  Länder
mit  der  größten  Anzahl  von  Kin-
dern, die nicht zur Schule gehen. Es
wird geschätzt,  dass  3,5 Millionen
(26,7%)  der  Kinder  im  Grund-
schulalter außerschulisch sind. Da-
von leben 2,75 Millionen im ländli-
chen Raum. 

Grundbildung und
Alphabetisierung in Mahagi

Das Problem der Grundbildung und
der  Alphabetisierung  ist  in  vielen
Dörfern  in  Mahagi  alarmierend.
Hier  sprechen  wir  nicht  nur  über
Analphabetismus  bei  Jugendli-
chen, sondern auch bei  Erwachse-
nen.  Besonders  im  ländlichen
Raum können nicht viele Jugendli-
che und Erwachsene einfache Aus-
sagen über ihr tägliches Leben nie-
derschreiben. 
Einteilung in drei Kategorien:
1.  Kinder,  Jugendliche  oder  Er-
wachsene, die noch nie in der Schu-
le waren:
Menschen  die  keine  Chance  oder
Gelegenheit hatten formal oder in-
formal  zur  Schule  zu  gehen.  Er-
wachsene zwischen 25 und 40 Jah-
ren finden es schwierig in ihrem Al-
ter  mit  dem  Lernen zu  beginnen,
wenn sie noch nie eine Grundschu-
le  besucht  haben.  Es  handelt  sich
hier  hauptsächlich  um  Menschen,
die in arme Familien geboren wur-
den,  deren Einkommen  unter  1  $
pro Tag liegt. Die Familien müssen
sich  auf  das  tägliche  Überleben
konzentrieren. Für diese Gruppe ist

Bildung  nur  für  die  Reichen.  Um
Geldsorgen  zu  lösen,  werden  die
Kinder,  hauptsächlich  Mädchen,
oftmals  von daheim weggegeben.
Entweder  sie  werden früh  verhei-
ratet,  denn  mit  der  Mitgift  kann
ein  anderes  Kind  zur  Schule  ge-
schickt werden. Oder sie müssen in
anderen Haushalten arbeiten, dort
kommt es z. T. zu Missbrauch oder
die Mädchen werden zur Prostituti-
on gezwungen.
Aber auch die Jungs ereilt zum Teil
ein  ähnliches  Schicksal.  Sie  sollen
heiraten,  weil  sie  sonst  nichts  zu
tun  haben.  Andere  verfallen  den
Drogen. Manche werden zu Kinder-
soldaten rekrutiert oder werden zu
Straßenkindern.  Viele  sind  bereit,
gegen  Geld  auch  schmutzige  Ge-
schäfte zu verrichten. 
2. Nur Grundschulbildung:
Die  Kinder  bekommen  nur  eine
Grundbildung und hören auf nied-
rigem Niveau auf.  Sie  waren zwar
in  der  Schule,  sind aber nicht gut
ausgebildet. Die Eltern versuchen,
entsprechend  ihren  Mitteln,  ihren
Kindern  möglichst  eine  Schulbil-
dung  zugutekommen  zu  lassen.
Leider reicht die bis zum Ende be-
suchte Grundschule  oft  nicht  aus.
Die Menschen können ein bisschen
lesen,  tun  sich  aber  schwer  im
Schreiben und Verstehen. Das trifft
auch  wieder  auf  Jugendliche  und
Erwachsene zu. 
Vielen  Eltern  ist  bewusst,  dass
Schulbildung wichtig ist. Sie versu-
chen alles,  um ihren Kindern eine
bessere  Schulbildung  zu  ermögli-
chen, als sie selber erhalten haben.

3.  Alle  Schularten
durchlaufen:
Einige  haben  auch
die Möglichkeit alle
Schularten  zu
durchlaufen.  Meist
sind dies Kinder aus
wohlhabenden  Fa-
milien.  Die  Eltern
haben gut bezahlte
Berufe wie z.B.  Ge-
schäftsleute, Sozial-
arbeiter,  Politiker
u.a.  Einige  dieser
Jugendlichen  stu-
dieren  nach  ihrem
Schulabschluss  in
Uganda  oder  Ruan-
da. Manche werden
sogar  außerhalb
Afrikas  geschickt
um  eine  gute  Aus-

bildung zu absolvieren.
Fazit:
Die  Demokratische  Republik  Kon-
go  (insbesondere  Mahagi)  hat  im
Bildungssektor  bedeutende  Fort-
schritte  erzielt.  Aber  wir  haben
noch viel zu tun, besonders in länd-
lichen Gebieten,  in  denen es  eine
große Zahl von Analphabeten gibt.
Dies  wird  in  Zukunft  noch zuneh-
men,  da  viele  Menschen  auch  als
Kinder  keinen  Zugang  zum  Bil-
dungssystem haben.
Zum  Teil  mangelt  es  auch  an  der
Qualität  des  Unterrichts  und  an
Schulmaterial.  Schulbücher  für
Französisch,  Mathematik,  Natur-
wissenschaften, politische Bildung,
Englisch,  Literatur,  Landwirtschaft
usw.  sowie  Lehrerexemplare  soll-
ten in Schulen verteilt werden. Vie-
le  Schulen  haben keine  Bibliothe-
ken. Dank Tukolere Wamu konnten
wir  in  Mahagi  eine  Bibliothek  mit
Büchern ausstatten.

Analphabetismus in Togo
Momo Adzagba, Übersetzung Nils Lotz

Auch in Togo ist  die Situation be-
züglich des Analphabetismus nicht
ermutigend.  Trotz  der  Bemühun-
gen der togoischen Regierung die
Analphabetenrate auf dem Staats-
gebiet zu reduzieren, ist die Quote
immer  noch  sehr  hoch.  Nach  den
Ergebnissen der Multiple Indicator
Cluster  Surveys  (MICS)  von  2010
betrifft  Analphabetismus  43,3%
der Togoer im Alter von 15 bis 44
Jahren  oder  977.000  Menschen,
mehr  als  zwei  Drittel  davon  sind
Frauen.  Laut  CIA  World  Factbook
waren  es  im  Jahr  2015  nur  noch
36,3%  die  nicht  lesen und  schrei-
ben  konnten.  Davon  sind
22,7%Männer  und  48,8%  Frauen.
Bis im Jahr 2025 soll die Gesamtra-
te auf 16% gesenkt werden. Dafür
steht  ein  Sonderzuschuss  der  Re-
gierung  für  den  Teilsektor  Alpha-
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Die Kinder der Matare Slum Schu-
le in Nairobi freuen sich über die

neuen Schulbücher.

Die Dorfgemeinschaft in Bweyeo ist sehr aktiv und
möchte bald in die neue Schule einziehen. Während

der Fastenzeit 2018 spendeten die Käufer eines
„Schulbrot“ automatisch 50 Cent. Der Gesamtbe-

trag wurde am Ende der Fastenzeit von der Bäcker-
familie Mayer aus Isny/Allgäu verdoppelt



betisierung  und  nicht-formale  Bil-
dung für Frauen zur Verfügung.

Neues aus unseren Projekten
G. Schweizer-Ehrler, G. Brünz, N. Lotz

Das Jahr 2017 endete mit der Un-
terstützung von vielen Projekten in
unseren  Partnerländern.  Auch
2018 bekamen wir schon viele An-
träge, vor allem im Bildungssektor.
Im  Januar  hatte  ich  nach  unserer
Projektreise durch Kenia und Ugan-
da  die  besondere  Ehre  vom  Bot-
schafter Ugandas in Deutschland in
sein  Heimatdorf  eingeladen  wor-
den zu sein. Gemeinsam mit Samu-
el Müller, dem Geschäftsführer von
SALEM Uganda und Joseph Balisa-
nyuka  fuhren  wir  in  den  Westen,
Richtung Albertsee in  den Kagadi
District.  Das  Besuchsprogramm
führte  uns  zu  mehreren  Gruppen
wie Behinderte oder Menschen mit
HIV. Am ergreifendsten waren die

Besuche in den Schulen. Die ländli-
che Region unweit der Grenze zur
Dem. Rep. Kongo verfügt über we-
nig  Infrastruktur.  Im  ganzen  Dis-
trikt gibt es keine einzige geteerte
Straße.  Schulen  sind  Mangelware,
so dass die Eltern bzw. die Dorfge-
meinschaften immer wieder versu-
chen auf eigene Faust die Bildung
ihrer Kinder zu ermöglichen.
Wir  konnten  die  Trust  Parents
School besuchen,  sie  wurde  von
Judith M. und den Eltern der Schü-
ler  2014  gegründet.  Inzwischen
werden dort 186 Schüler, darunter
47 Waisen, unterrichtet. Ein Funda-
ment  für  weitere  Klassenzimmer
haben die Eltern bereits gemauert,
für  die  Fertigstellung  benötigen
sie ca. 3.000 Euro. 
Auch  die  40  Waisen,  die  die  Mo-
thercare  Primarschule in  Kagadi
besuchen,  haben  Unterstützung
beantragt.  Eine  sog.  „Einkommen

schaffende  Maßnahme“  soll  die
Schule in die Lage versetzen selbst
das Schulgeld für die Waisen aufzu-
bringen.  Für  die  unteren  Klassen
soll ein Verleih von Partyzelten und
Plastikstühlen  Einkommen  brin-
gen.  Die  älteren  Schüler  möchten
immer zu zweit für ein kleines Fer-
kel  sorgen,  das  später  verkauft
werden kann.
Bildung  ohne  Toiletten?  Das  geht
gar nicht. Die Biraha Primarschule
in Ostuganda braucht für den Bau
eines  Toilettenblocks  für  Jungs
1.800 Euro. 
Für  die  Renovierung  einer  Mäd-
chentoilette im St. Michaels Child-
ren  Centre,  inmitten  des  Matha-
reslums  in  Nairobi,  werden  320
Euro benötigt.
An  der  Kagumu  Primarschule in
Ostuganda,  werden 1.500 Schüler
von 22 Lehrern unterrichtet. In den
letzten  Jahren  konnten  wir  die
Schule immer wieder unterstützen,
zuletzt mit dem Bau einer Bücherei
und  eines  Büros.  Als  Einkommen
schaffendes  Projekt  wurden
Plastikstühle  zum  Verleih  an-
schafft. Vom Gewinn konnten Lehr-
materialien  gekauft  werden.  Die
Schule möchte eine Schulküche mit
Lagerraum bauen. Derzeit wird das
Essen im Freien zubereitet. Tukole-
re Wamu wurde um die finanzielle
Unterstützung von 3.350 Euro an-
gefragt. 
Die  Eltern  der  Parents  Heart
Schule im  Dorf  Bweyeyo/Uganda
möchten eine Schule mit drei Klas-
senzimmern für ihre Kinder bauen.
Dank  der  „Schulbrotaktion“,  der
Bäckerei  Mayer  aus  Isny/Allgäu
konnte der Bau schon beginnen.
Unser  Projektpartner  aus  Mahagi
im  Ostkongo,  unweit  der  nordu-
gandischen Grenze, war in Rom zu
einem Seminar über  Migration, als
ihn  die  Nachricht  von Unruhen  in
seiner  Region  ereilte.  Sofort  flog
er zurück in den Kongo. Über 8000
Menschen sind auf  der  Flucht  vor
den  Unruhen,  ausgelöst  durch
einen interethnischen Konflikt zwi-
schen  den  Hema  und  den  Lendu.
Tukolere Wamu wird um Soforthil-
fe vor  allem  für  Nahrungsmittel
und  Medikamente  für  die  Kinder
gebeten.
Der  Schwerpunkt  unseres  Vereins
liegt nicht in der Nothilfe sondern
in der langfristigen Hilfe, doch wis-
sen wir auch, dass in manchen Kon-
flikten  oder  Situationen  zunächst
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Afrikatage in Gallenweiler (Südbaden) am 16. und 17. Juni 2018
Tukolere Wamu - Gemeinsam Zukunft gestalten

Samstag, 16. Juni 2018
11.00 Uhr geführte Wanderung.
Ab 14.30 Uhr Kaffee und Kuchen im Bürgerhaus in Gallenweiler.
15.00 Uhr Mitgliedervollversammlung, Mitglieder und Interessierte 
sind herzlich eingeladen, Informationen über die Projekte in Wort und 
Bild.
18.00 Uhr „Jetzt ist aber GNU!“, E. Fellmann und G. Stichling 
präsentieren afrikanische Märchen mit Harfenmusik und Trommeln, 
zum Mitmachen.
19.00 Uhr offizielle Eröffnung durch unseren Ehrengast den 
Botschafter der Republik Uganda in Berlin Mr. M. Tibaleka und Herrn 
Bürgermeister Martin Löffler, Heitersheim.
Als weitere Gäste dürfen wir unseren Projektpartner Mohammed 
Adzagba aus Togo und Pfarrer Joseph Nijimbere aus Burundi 
begrüßen.
Anschließend Afrikanische Köstlichkeiten, Cocktailbar und Livemusik 
mit der Gruppe „Blokosso“ und Afrika-Modenschau.

Sonntag, 17. Juni 2018
10.30 Uhr ökumenischer Gottesdienst am Gallenweiler Dorfbrunnen, 
mitgestaltet vom ökumenischen Projektchor Heitersheim.
Ab 11.30 Uhr Mittagessen.
Nachmittags Darbietungen versch. Musikgruppen aus der Region 
Südbaden, Kinderprogramm mit afrikanischer Kindermodenschau, 
großer Kistenrutsche und vielfältiges Spieleangebot im „afrikanischen 
Dorf“. Kurzvorträge zu Themen rund um die Projektarbeit von Tukolere 
Wamu e.V.
Kaffee und Kuchen und viele Möglichkeiten der Begegnung. 
Verkaufsstand des Weltladen Nadelöhr, Heitersheim.

An beiden Tagen
Informationen zu den Partnerländern auf Infotafeln, Bilderserien etc. 
Verkauf von Produkten aus den Partnerländern und unseren Projekten. 
Z.B. Sommerkleidung für alle Altersklassen, Tischdeko, Schürzen, 
Taschenvariationen, Schmuck, Holzkunst und vieles mehr.



Nothilfe wichtig ist.
Im Jahr 2017 wurde die Schule von
Pater P. Ekutt mit Büchern bzw. ei-
ner  Bücherei  unterstützt.  U.a.
durch  den  Erlös  des  Frühlingsfes-
tes in Gallenweiler 2017.
Nach längerer Pause erhielten wir
wieder einen Projektantrag aus Ka-
merun.  In  West  Kamerun im  Dorf
Kumba möchte die  Shalom Initia-
tive Waisenkinder  unterstützen.
Hier  herrscht  Unruhe  durch einen
lange  währenden  Konflikt  zwi-
schen dem französischen und dem
englischen  Teil  des  Landes.  In  20
Familien werden die Waisenkinder
betreut. Um die finanzielle Lage zu
erhöhen und die Ernährung zu ver-
bessern, sollen fünf dieser Familien
in  der  Vermarktung  und  der  Auf-
zucht von Schweinen geschult wer-
den. Im Dorf soll ein Stall mit fünf
Schweinen  gebaut  werden.  Lang-
fristig sollen alle Familien, die Wai-
senkinder betreuen an diesem Pro-
jekt  beteiligt  werden.  Die  Kosten
belaufen sich auf 770 Euro.
Unter  den armen  Ländern  ist  Bu-
rundi  mit  65 % der Menschen die
von weniger als 1,90 USD am Tag
leben  eines  der  ärmsten.  Immer
wiederkehrende Unruhen machten
bislang  eine  Entwicklung  sehr
schwierig.  So setzen sich die Afri-
kamissionare  in  Bujumbura,  allen
voran, Pater Benno Baumeister, für
die Bildung der Kinder ein. Tukole-
re  Wamu konnte  bereits  mehrere
Schulen unterstützen. Aktuell fragt
das „Lycee du Lac Tanganika“ um
die Finanzierung von Schulbüchern
an. Die Foreami Schule benötigt fi-
nanzielle Unterstützung beim Kauf
von  Büchern  und  der  Fertigstel-
lung der Mauer um das Schulgelän-
de.
Erstmals konnten wir ein Projekt in

Sansibar  unter-
stützen.  Pater
Ambros  bat  uns
in  dem  kleinen
Sozialzentrum
die  Installierung
von  Strom  zu  fi-
nanzieren.  Jeder
Raum  soll  eine
Lampe  bekom-
men  und  zusätz-
lich  ist  ein  sog.
„Sicherheitslicht“
für draußen wich-
tig.  Es ist Anlauf-
stelle  für  Men-
schen die mit HIV

infiziert  sind  und  für  Kinder,  die
aus  dem  tansanischen  Festland
und den umliegenden Ländern mit
Versprechungen  gelockt  wurden
um dann als Haussklaven oder Pro-
stituierte in den arabischen Raum
oder  nach  Europa  verschleppt  zu
werden. Einigen gelingt die Flucht,
bei  Pater  Ambros  finden  sie  Zu-
flucht und eine Rückführung zu ih-
ren Familien ist möglich. Als nächs-

tes  sollen  50  mit  HIV  infizierte
Frauen  in  einem  mehrtägigen  Se-
minar  im  Kleinhandel  ausgebildet
werden und ein kleines Startkapi-
tal erhalten. Kosten pro Teilnehme-
rin ca. 100 Euro.
Eines  unserer  größten  Projekte,
das  Jugendzentrum in Assomé in
Togo steht kurz vor der Fertigstel-
lung.  Die  Bevölkerung  wartet  mit
Begeisterung auf die Nutzung der
Bibliothek,  des  Saals,  der  Compu-
terschulung  u.v.m.  Während  der
Projekt-  und  Begegnungsreise  im
Mai 2018 wird das Gebäude feier-
lich  eingeweiht,  einige  Mitglieder
von Tukolere Wamu werden anwe-
send sein. 
In  den  Landschulen  Togos
herrscht  sehr  großer  Bedarf  an
Schulbänken. Tukolere Wamu wur-
de  um  die  Finanzierung  von  100
Schulbänken an drei Schulen ange-
fragt. Eine Schulbank mit Tisch kos-
tet 34,30 Euro.
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Mitgliedschaft / Spende

Ich möchte Mitglied von “Tukolere Wamu e.V.“ werden.
Bitte ankreuzen:
   Vollmitglied□   31,00 €
   Fördermitglied□   31,00 €
   Azubi, Student   23,00 €     (gegen Nachweis)□
   Jugendlicher□   15,00 €     (bis einschließlich 18 Jahre)
   Familie      □   46,00 €     (gilt auch für eheähnl. Gemeinschaften

 mit gleichem Wohnsitz) 

Ich spende “Tukolere Wamu e.V.” den Betrag von ____________  €
  einmalig□  monatlich          □    halbjährlich    □
  jährlich□  vierteljährlich□

Name, Vorname ___________________________________

Straße  ___________________________________

PLZ, Wohnort ___________________________________

Email-Adresse ___________________________________

Datum, Unterschrift ___________________________________

Dieser Betrag soll von meinem/unserem Konto  

IBAN____________________________________________________ 

BIC ________________________  Bank _______________________

zum __________________ bis auf Widerruf eingezogen werden.
  Ich bin mit der Verarbeitung meiner Daten zu Vereinszwecken einverstanden.□
 Ich  möchte  Vereinsinformationen  von  Tukolere  Wamu  erhalten  –  Newsletter  per□

       Email in unregelmäßigen Abständen und die halbjährliche Zeitung 

Datum, Unterschrift __________________________________

Mahagi nimmt sehr viele Flüchtlinge 
am Stadtrand auf. Pater Ekutt bittet Tukolere Wamu

um Nothilfe für Kinder.



Patenschaftsbericht
Anne Dierkes

Sieben  Absolventen  und  13  neue
Patenkinder in Uganda
Im  Herbst  letzten  Jahres  haben
fünf  junge Ugander  dank der  Un-
terstützung durch Tukolere Wamu-
Patenschaften  einen  Berufsab-
schluss  erreichen  können:  zwei
Lehrer,  eine  Krankenschwester,
eine  Frisörin  und  eine  Gärtnerin.
Zwei  Schüler  haben  das  Examen
der Mittelschule (vergleichbar mit
unserer Realschule) abgelegt. Die-
se  jungen  Erwachsenen  wurden

teilweise  schon  seit  der  Grund-
schule  von Tukolere Wamu geför-
dert,  damit sie durch Bildung den
Teufelskreis  der  Armut  durchbre-
chen können.
Wir  danken  allen  Paten  für  die
langjährige Unterstützung
Einige der Paten waren sofort be-
reit,  eine  neue  Patenschaft  zu
übernehmen.  Nach  sorgfältiger
Prüfung  durch  Tukolere  Wamu
Uganda  wurden  uns  im
Dezember/Januar 13 neue Anträge
für  Schul-  und  Ausbildungspaten-
schaften geschickt, 12 Anträge da-
von sind für Mädchen, die alle aus
sehr ärmlichen Verhältnissen stam-
men. Häufig fehlt der Vater als Er-
nährer  der  Familie,  da  er  verstor-
ben ist oder seine Familie verlassen
hat,  um  mit  seiner  Zweit-  oder
Drittfrau  eine  weitere  Familie  zu
gründen.  Die  Mütter  versuchen

ihre  Kinder  durch  kleine  Jobs
(meist in der Landwirtschaft)  eini-
germaßen über Wasser  zu  halten.
Das  wenige  Geld  reicht  jedoch
nicht, um die Schulkosten, die nach
der  7.  Klasse  anfallen,  zu  zahlen.
Wenn die Mädchen nicht zur Schu-
le  gehen  können,  werden  sie  oft
schon  mit  14  oder  15  Jahren
schwanger  und  heiraten,  bekom-
men dann selber  viele  Kinder,  für
die wiederum das Geld für die Aus-
bildung fehlen wird.  Also ein Teu-
felskreis, den wir durch Schul- und
Ausbildungspatenschaften  zu  un-
terbrechen versuchen.
Für acht Kinder haben wir  bereits
neue  Paten,  für  die  anderen fünf
wird  übergangsweise  das  Schul-
geld von Tukolere Wamu übernom-
men, bis wir auch für diese Kinder
Paten gefunden haben.
Häufig  teilen  sich  mehrere  Paten
eine Patenschaft (bes. bei den Aus-
bildungspatenschaften). Jeder Teil-
betrag  ist  willkommen.  Wenn  Sie
eine  Patenschaft  für  eines  dieser
ugandischen Kinder ganz oder teil-
weise übernehmen möchten,  mel-
den  Sie  sich  bitte  bei  mir  (Tel.
07634/507667 oder per Mail (dier-
kes@tukolere.de).
Insgesamt werden z. Zt. 57 Kinder
und  Jugendliche in  Uganda durch
Schul- und Ausbildungspatenschaf-
ten  von  Tukolere  Wamu  unter-
stützt.  Im  Mai  und  im  November
werden wieder  einige ihr  Examen
schreiben.  Wir  drücken  allen  die
Daumen und danken den großzügi-
gen Paten, die durch ihre finanziel-
le  Hilfe  zur  reichhaltigen Ernte  in
Form von Bildung beitragen.

Termine
Sa. 16. und So. 17.06.2018 Afrika-
tage in Gallenweiler (siehe Kasten)
So. 24.06.2018 Stand beim Afrika-
fest  von  „Plan“  im  Tierpark  Mun-
denhof, Freiburg
Sa.  30.06.2018 „Afrikacafé“  beim
Gutsfest Zähringer in Heitersheim
So. 14.10.2018 Markt der Möglich-
keiten, Ballrechten-Dottingen
Sa.  01.12.2018 Verkauf  von Krän-
zen und Kunsthandwerk im  Wein-
gut Zotz, Heitersheim

Reisen
12. - 29. 08.2018: Ruanda/Uganda:
Flug  nach  Kigali,  Ruanda,  Einblick
in  die  Geschichte  Ruandas  und
Kennenlernen  von  Kigali.  Weiter
nach  Uganda,  Kisoro,  Lake
Bunyonyi,  Queen  Elizabeth  Park,
Kampala und nach SALEM Uganda.
Projektbesuche,  Wandern  am
Mount Elgon. Geeignet für Famili-
en,  separates  Programm  für  Kin-
der.
02.  -  17.11.2018  Uganda-Kaffee
und die Tierwelt live erleben
Reise  zu  den  Kaffee-Produzenten
(u.a.  FAIR  Handelskooperativen)
und  zum  Murchison National-Park
in  Uganda.  Infos  auch  auf
http://blog.worldcoffee.info/
25.01.  –  09.02.2019 Tierwelt  im
Queen  Elizabeth  Park,  Schimpan-
sen, Heiße Quellen in Bundibugyo,
SALEM Uganda und zu den Projek-
ten von Tukolere Wamu bei Mbale.
Verlängerung optional nach Sansi-
bar. 
Pfingstferien 2019 voraussichtlich
08.  –  22.  Juni,  Ziel  in  Afrika  noch
offen
Sommerferien  2019 voraussicht-
lich Ecuador
November 2019 Serengeti – Ngo-
rongorokrater,  Projekt in Tansania
und weiter nach Uganda
Unverbindliche  Voranmeldung  ist
jederzeit  möglich.  Mehr Infos un-
ter www.tugende.org

Datenschutz
Wir  nehmen den Schutz  ihrer  Da-
ten sehr ernst. Ihre personenbezo-
genen  Daten  behandeln  wir  ver-
traulich und entsprechend der ge-
setzlichen  Datenschutzvorschrif-
ten.  Ihre  Daten  werden  nicht  an
Dritte weitergegeben.

Dank
Herzlichen  Dank  an  alle  Spender,
Mitglieder  und  tatkräftige  Unter-
stützer  des  Vereins.  Unsere  Pro-
jektpartner in den elf afrikanischen
Ländern sind sehr dankbar für jeg-
liche Unterstützung.
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G. Schweizer-Ehrler 1. Vorsitzende In der Etzmatt 14, 79423 Heitersheim 07633/82150 ehrler@tukolere-wamu.de
G. Brünz 2. Vorsitzende K.-G.-Kiesingerstr. 52/1, 88299 Leutkirch i. A. 07561/988456 bruenz@tukolere-wamu.de
M. Fritz Kassiererin Straubstr. 7, 89081 Ulm 0731/16580121 fritz@tukolere-wamu.de
A. Dierkes Patenschaften Schwarzwaldstr. 38, 79423 Heitersheim 07634/507667 dierkes@tukolere-wamu.de

www.tukolere -wamu.de
Volksbank Herrenberg – Rottenburg IBAN:  DE91603913100445357010     BIC:  GENODES1VBH
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Die Klassenzimmer mancher Dorf-
schulen in Togo sind sehr dürftig.
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